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Der Krieg.
Österreicher über die Beschießung von

Verdun.
29. Scpt . (Ctr .Hn .) Der Kriegsbericht

M a> ^ »Neuen Wiener Tageblatts " meldet au«
.cl̂ ßen Hauptquartier : Ich wohnte gestern denMen Paupiquarriet .: uiuyme yciu -m um

ttti«icröe! rechten Flügels der Belagerungsarmee bei.
e§  die Maassperrfortslinie zwischen Toul

Mne » " su durchbrechen. Die Operationeu der Armee
» Bot  etwa 3 Tagen. Hierbei kam es zu größeren

>>esx Gegner wurde überall geworfen. Heldenhaft
-ND̂ E ûrung der französischen im Frühjahr ausge-% stn̂̂ ûngen auf dem Westrands der Cote Lorraine

'Hê ^ artilleristischer Gegenangriffe aus L. und T.
jNiij mchen warfen den Feind derartig gegen Verdun
iHku " er  unfähig zu größeren Operationen war.
Hflfhfl run9 der Flanken konnte das Vorgehen der

f schweren Artillerie und der österreichischen Motor-
U G.^ stvoll und erfolgreich erfolgen. Am Donners-
Mĥ eroberten die Deutschen St . Mihiel. Gestern

fö* . das Fort Camp-des-Romains genommen.
> Krst- neben den Motormörser-Batterien geriet
N>g- ^ sberichterstatter in einen heftigen Schrapnell¬
en Un̂ Eenhagel. Das Pfeifen der Schrapnells war
^ iiLĝ^ s'cher Wirkung. 5 Schritte vor mir platzte

stchen Schrapnell. Wir suchten mit den öster-
Soldaten im Walde Deckung vor der glänzend

'̂tkte Kindlichen Artillerie. Unsere Mvtormörser
von den Deutschen bewundert, wr üglich.

- D»e Befeftrgunge»» um Paris.
trä»? dael . 29. Sept . (Ctr . Bln .) In Jrank-"t Man ft* »rnftftrfi mft dem Gedanken, die der

zu befestigen, damit diese
Mtah +l? an  stch ernstlich mit

benachbarten Städte
% mL® 01  dem Marsch der Deutschen auf Paris mit

Fitzhe ~ ~
Ä
>Hienj in die Hände des Feindes fallen. General
"Uiw der Befehlshaber der Pariser Besatzungstruppen,
p 'Qith't Sur Verteidigung des Seine-Departements
^Mnir 6*' der von Joffre 'gutgeheißen wurde. Die

Jie* n so befestigt werden, daß der Vormarsch der
Igl̂ ufgehaiten wird. Die Rekrutierten der Jahres-

die vorzeitig einberufen wurden, sollen ge-
3 mit Teilen der Armee Pau zur Verteidi¬
ger ^ A °utmorench, Chantilly , Mantels und einiger
^i ^^ mdte herangezogen werden. Der Bewohner

kommenden Städte hat sich angesichts dieser
wen eine große Panik bemächtigt.

- s Die Kämpfe in Afrika.
>4 , 29. Sept . (W. B. Nichtamtlich.)^ Das

^ ^ Bureau meldet aus Pretoria vom 24. @ept.|:ynteau meldet aus Pretorm vom ^4. « epi

^ Geheimnis des Arztes.

von einer deutschen Abteilung, die ungefähr 200 Mann
stark ist, genommen worden. — Notiz des Wolffburcans:
Es handelt sich um eine ziemlich bedeutende englische
Station , die nördlich von Keetmanshoop liegt.
Die Engländer und die Franzosen an der

Kamcrnn -Küfte.
Bordeaux,  29 . Sept . (Ctr . Frkft.) Eine fran¬

zösisch-englische Expedition, die von Kriegsschiffen, be¬
sonders dem französischen Kreuzer „Bru x" und dem
englischen Kreuzer „Cumberland" begleitet war, ist in
Kamerun gelandet. Die Hauptstadt Duala ergab sich
bedingungslos. (Anmerkung des W. T. B., das die
gleiche Meldung veröffentlicht Daß die offenen Hafen-
plätze unserer Kolonien gegenüberlegene feindliche Kräfte
nicht zu halten sein würden, mar von vornherein cmzu-
nehmen.)

Neue Erfolge vor Antwerpen.
Amsterdam,  28 . Sept . (Ctr. Frkft.) Der

„Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet, daß deutsche
Truppen Moll in Belgisch-Limburg (etwa 60 Km. öst¬
lich von Antwerpen) besetzten. Die Belgier seien nach
Turnhout zurückgetrieben worden. Ein Versuch der
Belgier, nach dem Eintreffen der Verstärkungen Moll zu-
rückzuerobcrn, sei durch die deutsche Artillerie abgeschlagen
worden. (Ein Blick aus die Karte zeigt, daß diese
belgischen Truppen — wenn das hölländische Blatt gut
unterrichtet ist — in eine recht unangenehme Lage ge¬
kommen sein dürsten, da Turnhout etwa 20 Km. nord
westlich von Moll und nur etwa 10 Km. von der
hclländischcn Grenze entfernt liegt.)

Die Neutralität Italiens.
Rom,  29 . Sept . (W. B. Nichtamtlich.) Laut

Agenzia Stefani " veröffentlicht das Amtsblatt eine
Bekanntmachung, welche die Bürger, die militärische Dienste
in den kriegsführenden Armeen angenommen haben, an¬
zunehmen beabsichtigen oder auf irgend>eine Weise Ver¬
letzungen der Neutralität fördern, davon in Kenntnis
setzt daß derartige Handlungen, die im Widerspruch stehen
zu den Pflichten, die den Bürgern durch die Neutralität
des Staates auferlegt sind, von der Regierung nicht ge¬
billigt werden. Die Regierung erinnert in bester Absicht
daran , daß diese Handlungen die Bürger nicht nur des
Rechts berauben, sich auf ihre Eigenschaft als Untertanen
eines neutralen Staates zu berufen, sondern daß sie sich
auch den im Strafgesetzbuch und in dem Gesetz über die
staatsbürgerlichen Rechte vorgesehenen Strafen aussetzen.
Eine englische Herausforderung an die Türkei.

Konstantinopel,  28 . Sept . (Ctr . Frkft.) Die
Dardanellenstraße, die bisher für Handelsschiffe offen

durch veranlaßt, daß gestern beim Auslaufen eines
türkischen Kriegsschiffes ein englisches Torpedoboot das¬
selbe aufforderte, sich zurückzuziehen, unter Drohung, es
zu bombardieren. Zwischen der Türkei und England
besteht gegenwärtig Friedenszustand. Die^Aufforderung
des englischen Commodore ist daher ein feindlicher Akt,
der um so schwerer ins Gewicht fällt, als er in türkischen
Gewässern ausgeübt wurde.

Türkische Anklage »» gegen England.
Wien,  29 . Sept . (Nichtamtlich.) Die „Südslawische

Korrespondenz" meldet aus Konstantinopel: Eine Sonder¬
ausgabe der angesehenen arabischen Zeitung „Al Adel"
beklagt sich darüber, daß die englische Regierung Aegypten
vollständig isoliert habe, die Prinzen des Landes zum
größten Teil in Gefangenschaft halte und indische Truppen
nach Aegypten gebracht habe. Aegypten gehöre ganz und
gar der Türkei.' England habe es zu räumen und werde
als der größte Feind des Islams heute seinen Lohn
finden.

Gäru «g in Mittelasien.
Konstantinopel,  28 . Sept . (Ctr. Frkft.) Bei

Jaschkale an der persisch russischen Grenze fand ein hef¬
tiger Kampf zwischen persischen Zomalis , einem Berg¬
stamm, und russischen Truppen statt. Diese erlitten
eine empfindliche Niederlage. Zweihundert Russen und
vier Offiziere sind tot , vierzig verwundet. Die Zomalis
erbeuteten vier Maschinengewehre. — „Jkdam " meldet,
der Emir von Afghanistan' habe an der russischen Grenze
200000 Krieger versammelt.

A beisung der Deutscher» und Österreicher.
Petersburg,  29 . Sept . (Ctr. Bln .) Der Kom¬

mandant von Kronstadt hat an die Gouverneure von
Kronstadt, Petersburg und Wyborg eine Aufforderung
ergehen lassen, die strengsten Maßnahmen zu treffen,
um sämtliche Deutsche und Österreicher, die noch inner¬
halb des Festungsgebietcs geblieben sind, aufzusuchen
und auszuroeisen, andernfalls würden sie als Spione
behandelt; außerdem soll die deutsche Sprache verboten
werden.

Wie die Russen ihre Krregsgefangenen
behandeln.

Innsbruck,  22 . Septbr . Wie die Russen ihre
Kriegsgefangenen behandeln, geht aus einem Privatbrief
eines Unteroffiziers der Tiroler Kaiserjäger, der in russi¬
sche Gefangenschaft geriet, aber wieder flüchten konnte,
hervor. Der Unteroffizier war, von einem plötzlichen
Schwächeanfall übermannt , zurückgeblieben und schloß sich
dann einer Patrouille an. „. . . Als wir um Mittag
einen Wald passierten, überraschte uns eine Kosakenab¬
teilung und das Ende dieser Begegnung war unsere Ge-

Noman von Franz Garai.
Wtoristerte Übersetzung von Or. Adolf Kohnt.

(13. Fortsetzung.)
9em tzoracsek, " sagte er energisch und mit

«Jen Ä »Sie haben sich vor einigen Tagen zum
ei» a1verheiratet, und ich kann sagen, daß ~>l)re

ne. sehr gute gewesen ist. Sie erhielten die
dî edpn̂ ves sehr reichen Leder-Fabrikanten aus
fc,c btc ,^vr Gattin , die Sie ebenso unglücklich machten,

bek. « Zergehenden elf. Wieviel Mitgift haben
^ Deinen ?"

^Schwindler lächelte zynisch und würdigte den
L .,Ojw keiner Antwort.
SH : w . to °tlen Sie das leugnen ? Ihre Ehever
üten ellnbet sich hier in Venedig. Ich werde fte
'itz

-II iui  wer

Di?? ^ k>ersteUen."
k>)ese Ankündigung verfärbte sich sein Ant¬

cnff,5ê r- Er biß die Lippen aufeinander und
i>l!,z"Ln? Äsen:& ei* Sie mitein' ^ mit mir, was Sie wollen. Ich gestehe
tthSia ' (. Nur unterlassen Sie mir diese Gegenuber-

bÄ ner Frau nabe ick es m verdanken, daß
' £r Ihnen stehe. Me Mitgift betrug äundert-

^ °nen. Das Geld befand sich, mit' -v einiaen tankend Kronen, in iener
Nun

% Aus-
einigen tausend Kronen, in jener gelben
die mir die Polizei abnahm. Nun erkläre

>-J Nien? ^ ?vcklich, daß ich über keine weiteren De-
.stjkch anslassen will, und sollte man mich

Dpx Rad flechten."
J 8vraŝ -kiZeiPräsident protokollierte die Llussage

Rt Z" . Dann winkte er dem Gefangeyenwarter,
N Untersuchungsgefangenen abzog.

Ihn erkannt?" fragte mick) der Lhef

„Sofort , als er hier eingetreten war. And ich muß
sagen, daß diese wenigen Augenblicke meine Menschen¬
kenntnis außerordentlich bereichert haben. Ich hätte
nie und nimmer geglaubt, daß ein so sympathisch aus¬
sehender Mensch ein solcher Schurke sein könnte."

„Nun , Herr Doktor, das Leben wird Sie noch oft
lehren, daß man auf Aeußerlichkeiten nichts geben darf.
Der Mensch ist nie so, wie er sich gibt, das können wir
am besten erfahren ; wir, die Organe der allgemeinen
Sicherheit, die wir mit hundert Arten von Verbrechern
zu tun haben. Und glauben Sie mir, daß mir wäh¬
rend meiner langen Dienstzeit nie zwei gleichartige
Charaktere begegnet sind, auch nicht unter den Bosc-
wichtern, obschon sie alle ungefähr derselbe Trieb zum
Bösen leitet." . .

„Was veranlaßte horacsek, der doch ein mteUi»
aenter Menick ist. ;u seinen Missetaten ?" .

„Er kann trotz seiner Intelligenz seinem schwindle¬
rischen Naturell nicht widerstehen. Alle Strafen nützen
hier nichts. Ihn kann nichts bessern, und wenn er seine
Freiheit wiedererlangt, beginnt er dort, wo er aufge¬
hört hat. Die Kriminalisten nennen das Rückfall. Die
Verbrecher können ruhig leben, ja in der Gesellschaft
oft eine führende Rolle spielen, und durch ihre Be¬
schäftigung so viel erwerben, daß sie nie mit materiellen
Sorgen zu kämpfen brauchen; und doch betrügen sie,
stehlen sie, rauben sie und begehen auf alle nur mög¬
liche Weise Hochstapeleien. Nur ein Verbrechen voll¬
führen sie selten, nämtzch Mord . Um ihre Geldgier
zu befriedigen, pflegen sie nicht zu töten, es sei denn,
daß sie ihre Rache befriedigen wollen, oder Fanatiker
sind, und der eine Missetäter dann sein Leben für an¬
dere in die Schanze schlägt."

Nur zerstreut hörte ich die Ausführungen des De¬
tektiv-Chefs an, doch folgten meine Gedanken ihnen
nicht. Ich sah immer nur Frau Bülint von der Wucht

des Schicksalsschlagcs, den sie doch bald erfahren mutzte,
zerschmettert.

„Woran denken Sie ?" fragte er mich.
„An die unglückliche Frau ! Ich weiß nicht, wie

ich es ihr beibringen soll, daß ihr Mann sich hier in
Venedig im Untersuchungsgefängnis der Polizei be¬
findet. Ich fürchte, daß sie nick)t seelische Kraft genug
haben wird, um die entsetzliche Wahrheit zu vernehmen."

„Gar viel erträgt der Mensch, besonders derjenige,
der schon einmal aus dem bitteren Kelch der Leiden
getrunken. Suchen Sie sie auf die traurige Wirklich¬
keit vorzubereiten, und klären Sie sie darüber auf, daß
es vielleicht besser sei, beizeiten alles zu erfahren und
zu wissen, wem sie ihr Lebensgeschick anvertraut , als
später, wenn sie schon länger miteinander gelebt hätten."

Ich verabschiedete mich von dem Polizeipräsiden¬
ten, der mich ersuchte, ihn demnächst in seiner Privat¬
wohnung aufzusuchen.

Als ich das Polizeipräsidium verlassen hatte, wagte
ich kaum, ins Hotel zurückzukehren, denn ich taumelte.
Ich hatte das Gefühl , als wenn ich aus dem Kerker
entlassen worden w<ire. Mein Kopf schtvindelte mir,
und mein ganzer Körper zitterte vor Erregung.

2m Hotel wartete Frau Bülint bereits auf mich.
Aufgeregt ging sie im Entree auf und ab und war
viel niedergeschlagener als früher.

Als sie mich sah, lief sie mir entgegen. Meine
Hände erfassend, fragte sie:

„Was ist Ihnen ? Sie zittern ja vor Aufregung!
Sie haben doch nichts Böses von meinem Mann ge¬
hört ? Reden Sie doch! Am Gotteswillen , was ist
mit meinem Karl geschehen? Führen Sie mich doch
zu ihm, ich flehe Sie an !"

„Beruhigen Sie sich, meine Gnädige . Ich werde
Ihnen bald alles erzählen, nur gestatten Sie mir, daß
ich meine Gedanken sammle. Mir ist unterweas etwas



fangennahme. Man führte uns in ein großes russisches
Lager; ein Offizier beschäftigte sich angelegentlichst mit
unseren Taschen; denn außer den Waffen wurden uns
auch das Geld und die Uhren abgenommen. Die russi¬
schen Mannschaften erhielten Kaffee zum Abendessen, an
uns Gefangene dachte niemand, wir mußten deshalb aus
Hunger Obst essen, das auf dem Boden herumlag. Daß
es unreif war, dafür trug sich für meine Person erst
später die Folgen, aber ich hatte schon seit zwei Tagen
nichts mehr gegessen oder getrunken. Bei Eiybiuch der
Nacht sperrten die Feinde den Offizier und mich in einen
Schweinestall, fesselten uns an Händen und Füßen und
ließen uns liegen. Auch am nächsten Tage erhielten die
Gefangenen nichts zu essen, aber wir mußten weiter¬
marschieren. Ich kam auf den äußersten Flügel und als
eben der uns beaufsichtigende Korporal abberufen wurde,
nahm ich reißaus, lief, was die Beine leisten konnten,
durch Dick und Dünn , über drei Bäche und kam schließ¬
lich in einen Wald, der mir vorläufig Schutz bot.
Kaum war ich aus seinem Bereiche, da gefährdete meine
Flucht eine Kosakenpatrouille. Mein körperlicher Zustand
schloß Flucht oder Widerstand vollständig aus , ich hatte
aber noch die Kraft, einen Baum zu erklettern und mich
so zu verbergen. Die List gelang, die Kosaken ritten
vorüber und ich konnte nach ein paar Stunden die Flucht
sortsetzen."
Ein früherer Burcnführer auf deutscher Seite.

Der frühere Burenkommandant Jooste, der sich bei
Ausbruch des Krieges als oeulscher Kriegsfreiwilliger ge¬
meldet hat und jetzt als deutscher Mannesoldat Dienst
leistet, sendet der „Braunschw. Landesztg." eine Zuschrift,
in der er mit Bezug auf das Verhalten der Buren in
diesem Kriege ausführt , man dürfe nicht dem Burenvolk
die Schuld an diesen Vorgängen zuschreibcn. Er könne
versichern, daß der genieine Feind der Südafrikaner nicht
der Deutsche, sondern die Briten seien. „Die 4000 Gräber
der gefallenen Buren mahnen uns an unser Pflicht und
das Blut der 26000 in den englischen Konzentrations¬
lagern elend umgekommenen Frauen und Kinder schreit
nach Rache. Was die Worte Bothas anlangt , so darf
nur so viel Gewicht darauf gelegt werden, wie die Diplo¬
matie in kritischen Zeiten verdient; es muß vielmehr die
Tat des Generals Beyers, die Niederlegung seines Ober-
komniandos, ins Auge gefaßt werden. Daß Streitkräfte
aus Kapland in Deutsch-Südwest eingebrochen sind, be¬
dauere ich aufs tiefste, ich kann aber den vielen Freunden,
die mich in diesen Tagen um Auskunft baten, nur ant¬
worten : Bin ich meines Bruders Hüter? Mir ist diese
traurige und schmachvolle Tatsache ein neuer Beweis
dafür, was die englischen Lügen fertig bringen, denn
dem Bur ist offenbar feierlich versichert worden, daß die
ihm abgünstig gesinnte deutsche Regierung das Union¬
gebiet annektieren wolle und dergleichen mehr. Mag
das Burenvolk noch so viel Fehler haben, aber undank¬
bar sind wir nicht, und wir werden nie und nimmer
vergessen, wie viel Tränen getrocknet, wie viel Not ge¬
lindert und wie viel Menschenleben gerettet worden sind
durch die uns aus dem ganzen deutschen Lande bewiesene
Hilfe.

Bestrafte Hetze.
A m st e r d a m , 28. Sept , (Ctc. Frkft.) Der Amster¬

damer „Telegraph" veröffentlicht eine Zeichnung, auf
der ein deutscher Soldat mit wildem Gesicht zwischen
zwei abgeschlagenenSkulpturen der Kathedrale von
Reims abgebildet war und die die Unterschrift trug:
„Dieser wars , der uns geschändet." Der Staatsanwalt
beschlagnahmte die Zeichnung und erhob erne Anklage
gegen den „Telegraaf" aus Grund des Artikels 100 des
Strafgesetzes, der denjenigen mit Gefängnis bis zu zehn
Jahren bestraft, der in Kriegszeiten absichtlich die Neu¬
tralität Hollands gefährdet.

Eine freche Verdächtigung.
Berlin,  29 . Sept . (Ctr. Bln .) Mit welch frechen

Verdächtigungen die russische Heeresleitung gegen die
deutsche Armee arbeitet, beweist eine beim Kriegsmini¬
sterium eingegangene telegraphische Mitteilung des ä
Anangenehmes passiert, und das hat mein seelisches
Gleichgewicht gestört."

„Gehen wir ins Zimmer und erzählen Sie mir
alles . Bitte , verbergen Sie nichts vor mir. Ich bin
auf alles gefaßt."

Dort angelangt, schloß sie das Zimmer hinter sich,
um nicht gestört zu werden.

Ich setzte mich ihr gegenüber, doch war ich anfäng¬
lich nicht eines Wortes fähig. Endlich konnte ich mich
soweit beherrschen, daß ich ihr sagte:

„Ihr Mann ist in Venedig. Ich habe ihn gesehen."
„Er lebt?" schrie sie, und damit stürzte sie ohn¬

mächtig zu Boden.
Das Hotelpersonal lief zusammen, man schickte nach

dem Arzt, während ich ihre Lebensgeister zurückzurufen
suchte.

Erst nach einigen Augenblicken kam sie wieder zu
sich, öffnete die Augen, die fieberhaft glänzten, und
ihre Lippen bewegten sich kaum hörbar.

„Mein lieber Mann , mein süßer Karl , komm, ich
erwarte dich!"

Dann schloß sie die Augen wieder und blieb ruhig.
Ihr blasses Antlitz war fieberhaft gerötet, auf

ihrer Stirn perlte der Schweiß, den ich von Zeit zu
Zeit trocknete.

Bald traf der Arzt ein, untersuchte sie und empfahl
ihr absolute Ruhe.

Nach zwei Stunden erst war sie eines Wortes
mächtig. Als sie mein tiefes Mitleid mit ihr fühlte,
sagte sie:

„Bitte , betrüben Sie sich nicht meinetwegen. Ich
werde physisch gesund werden, aber ich fühle, daß meine
Seele iinmer krank bleiben wird. Ich habe niemand
hier in der Fremde , dem ich trauen könnte. Sie waren
bisher so gut gegen mich, nun aber haben Sie sich ge¬
ändert . Sie wissen, was mit meinem Manne geschehen

Armee-Oberkommandeurs der 8. Armee, in dem ein
Originalbefehl des russischen Generals Schilinski mitge¬
teilt wird, in dem vor Benutzung von Brunnenwasser
gewarnt wird, da bei der deutschen Armee bei Koch
hergestellte Cholerabazillen mitgeführt würden.

Von unserem  Sonder - Berichter st alter.
Genehmigung zur Veröffentlichung erteilt 23. Sept . 1314.

Der Chef des Generalstabes des Feldheeres.

Deutsche Kriegsbriefe.
Von Paul S chw cder.

(Unberecht. Nachdr. Verb.) Kaiserliches Hauptquartier.
Eine Reise durch Belgien.

Ein dichter Vorhang liegt zur Zeit über der welt¬
historischen Schaubühne im Westen. Schwarze Gewitter¬
wolken ziehen über die Kämme der Vogesen und Ardennen
und verschleiern das wilde Kampfgetümmel zwischen
Verdun und Paris auch den Augen der Kriegsbericht¬
erstatter. Nur ab und zu beleuchtet ein Blitzstrahl in
Form eines kurzen Telegramms unseres Großen General¬
stabes die Situation und zeigt uns , daß es auf der
ganzen Linie, wenn auch unter schweren Opfern, vor¬
wärts geht. In unbegreiflicher Verblendung hat Frank¬
reich das schon von uns in Besitz genominene Reims
und damit auch dir herrliche Campagne zum Gegen¬
stand erbitterter Kämpfe gemacht, und soeben trifft die
Nachricht ein, daß die Stadt der französischen Königs¬
krönungen mit ihrer herrlichen Kathedrale in Flammen
steht. Damit ist, in Verbindung mit der Nachricht, daß
auch die Sperrsortslinie südlich von Verdun beschossen
wird, das von uns Kriegsberichterstatternmit Ungeduld
erwartete Vorrücken zur Front in allernächste Nähe ge¬
rückt, und es war deshalb zunächst nicht vielen von
uns damit gedient, daß um letzten Sonnabend der Große
Generalstab noch einen dreitägigen Ausflug nach Belgien
dazwischen schob, weil wir ja annehmeu müssen, daß
vieles von dem, was wir nun zu erzählen wissen, draußen
schon bekannt sein wird. Immerhin mag dies und jenes
noch wissenswert erscheinen, zumal ich Gelegenheit hatte,
auch zwei Plätzen erneut einen Besuch abzustatten, die
ich schon bei meinem ersten Besuche Belgiens sah, und
die nun, nach kaum drei Wochen, ein ganz verändertes
und weit freundlicheres Bild darboten. Wenn es so
weitergeht, wird das reiche Belgien mit seiner dichten
Bevölkerung hoffentlich recht bald die Schrecken des
Krieges überwunden haben und einer neuen Blüte ent¬
gegengehen, woran mitzuarbeiten unsere neue Verwaltung
in Belgien mit erfreulichem Eifer sich bemüht.

Wieder benutzten wir die Kraftwagen des Kaiser¬
lichen Freiwilligen Automobilkorps, die uns gegen einen
entsprechenden Kostenanteil zur Verfügung gestellt wor¬
den sind, da unsere schönen Kriegswagen mit ihrer
Pferdebespannung die täglich zurückzulegenden Hunderte
von Kilometern nicht zu leisten vermögen. Wir fuhren
zunächst die Schlachtfelder von Longlier-Neus Chateau ab,
wo die Armee des Herzogs Albrecht von Württemberg
unter blutigen Kämpfen die Franzosen auf französisches
Gebiet zurückwarf. Noch stehen die Brandruinen der
zerschossenen Häuser in grauenhafter Unordnung da, aber
schon sind Maurer und Zimmerleute damit beschäftigt,
die Trümmer fortzuräumen und die Mauern aus ihre
Festigkeit hin zu prüfen. Nur wenige Monate und die
Einwohnerschaft der beiden lieblich gelegenen Städtchen
wird neue und schönere Stadtteile an Stelle der jetzigen
traurigen Überreste geschaffen haben. Mehr und mehr
gewinnt man den Eindruck, daß die Städte und Dörfer
des belgischen Südens eine solche.Auffrischung, wenn
auch natürlich nicht in dieser gewaltsamen Form , nötig
hatten. Daß der Misthaufen als Zeichen des bäuerlichen
Wohlstandes absolut vor den Häusern ausgebreitet liegen
muß, ist hier ein fester Glaubenssatz. Die nächste Folge
davon ist aber auch die Anwesenheit aller Schweine,
Kühe und Hühner aus dcr schmutzigen und holprigen
Dorfstraße. An ein Vorwürtskommen der Automobile
ist unter diesen Umständen nicht zu denken, und mit ver¬
einten Kräften müssen wir deshalb die Viecher davon¬

ist, und doch verbergen Sie mir die Wahrheit , anstatt
daß sie ihn hierher riefen und ihm sagten, wie sehr ich
seinetwegen weine und trauere . Warum reden Sie
nicht? Warum sagen Sie mir nicht, wo Sie meinen
Gatten gesehen haben ?"

Ich schwieg. Die Wahrheit konnte ich der leiden¬
den Frau nicht sagen; denn dieselbe hätte sie völlig
niedergeschmettert, und so gebrauchte ich die Notlüge,
daß ich ihren Wann auf einem-Vaporetto gesehen, der
bereits in der Richtung nach der Insel Murano sich
bewegte. Ich habe ihm nachgerufen, aber er hörte nicht.
Gewiß sei er auf der Suche nach seiner Frau gewesen.

Die Aermste beruhigte sich augenscheinlich und
drückte meine Hand.

„Ich sehe," sagte sie, „daß Sie ein edler Mensch
sind. Ich danke Ihnen aus vollem Herzen. Jetzt werde
ich mich schon beruhigen und mich gewiß wieder er¬
holen." —

Den ganzen Tag über waren wir zusammen. Sie
fragte mit Interesse nach »reinen Eltern , und ob ich
auch Schwestern hätte. Ich erzählte ihr von »reiner
Familie , und daß ich das einzige Kind meiner Eltern
sei, die mich unendlich liebten. Ich plauderte mit ihr
von meinen Studien und meiner Jugend . Sie hörte
alles ruhig und aufmerksam mit an. Dann sagte sie:

„Das Schicksal hat uns beide unter eigentümlichen
Amständen zusammengeführt. Wie fremd wir einander
auch sind, so habe ich doch Vertrauen zu Ihnen . Trotz¬
dem aber kann ich es nicht begreifen, daß Sie als
Frenider meinen Kummer so sehr teilen. Bitte , sagen
Sie mir, warum opfern Sie nrir Ihre freie Zeit, und
warum zerstreuen Sie sich nicht in dieser herrlichen
Stadt , wo jeder lebt, liebt und sich zu amüsieren sucht?"

„Es gibt Dinge und Taten , die wir uns anfänglich
nicht erklären können, und erst dann , wenn wir sie voll¬
führt haben, kommen wir auf den Gedanken, daß die-

jageu. Das bringt zwar ein wenig Abwechsst"^ d»
sonstige so überaus ernste Bild unserer Fahrt, W
der Regen unablässig vom Himmel st̂ Psb-mbrE
sonstigen Aufenthalte mit Rücksicht auf die0 os"
der ganzen Gegend gestattet sind, stnd lvr ^ F
Nässe und Kälte geschüttelt, und mancher st»
hinter den wärmenden Ofen. Aber nur
blick, denn da passiert unser Wagen ein l'
graue, das seit dem frühen Morgengrauen u
und unsere schlapp gewordenen Kameraden
Freudenruf begrüßt, zumal die in den letzte» ^ jt
uns gestoßenen österreichisch- ungarischen ^ ■„ #
Offiziersmützen der verbündeten Monarchie ^ m
bei den Mannschaften dadurch der Glaube e ■ ßi
Truppen aus dem Nachbarland nicht wen 1 Miiff'
junger Leutnant aber ruft , als er hört,. daß un ti W
erstellter feiern erfreut: „Hurra , die Enten^ KH
demnach die Situation am besten_erfaßt^ ^ gatfjj
läuft den Leuten sozusagen in die Stiefel, ^
Bächen rauscht es die schlüpfrige Landstraße " E
aus dem grauen Wolkenhimmel gibt cs für . ' M
Marschtag" auch nicht einen einzigen Lichl...
trotzdem: kein unfreundliches Gesicht, kerne , ,jn
und keine Klage. Keiner auch schaut neidisch .ZW
rollenden Automobil nach. Es geht im gst ?
und Kritt mit den Kameraden weiter nao
Kolonne im Nebel langsam unseren Blicken ^ KMnownne rm uceoer rang,am miieitu .
det, hören wir noch den Klang der österrerch>
Hymne mit Max von Schenkendorss deutsch-va- SsM
Text dazu „Von der Maas bis an die Merneu ^ #

. . . au! “
'S/Vjtl vUQH ff v/vH xji- i* »wiuuv
Stunden später rollt unser Wagen schonu
unseren braven Pionieren gebaute Notbru

D->>jenseitige Maasufer hinüber nach der
F est u n g G i v et , . m gw ..

die in ihrer wunderschönen Lage hoch ifbj-f.. , n
Strome in etwas an die Bastei in der sachl>- ich1
erinnert. Ähnlich wie in Montmcdy, von ‘ 1
legentlich unserer Verdunsahrt erzählte, hat ^
zum Kriege Dornröschenstimmung geheMUw uJtj, es
fort hätte mit einer modernen Panzerrustu. 9 hellst,
kühnen Besatzung den Unseren böse Stu
können. Aber statt dessen brauchten zwel >
Motorbatterien ganze 36 Stunden , um aiigslstiyCDlUtUUilxtteil yuuge OU Viuuuui , ** (ln
ein Chaos zu machen, während 2500
in  hör iipf  in hprr PTnfipf)QUtcn pW <• (in der lief "in den Felsen eingebauten Aegst
und sich auch nicht einen Augenblick an 0
heranwagten. Wie eine umgesturzte Nu . cl  gfl' L
zeugschachtel sieht Givet heute aus . AM Kiwst,
Feste, die ebenso wie Montmedy neben
auch etwa 300 Leuten der Zivilbevölkerung ^ gst
währte, ist nicht ein Haus , aber auch mst fllif F j
geblieben. Und die Dächer der Kasernen lieg ^ titt,„jt
der Privathäuser und umgekehrt. Es ist. " obenM
Riesenkind von Burg Nideck im Elsaß 9 feIt
mutwilliger Hand alles durcheinander g ^in- stitl
ohne sich des grausigen Spiels voll bewußt A;^ ng.. sil

von den Tragödien, die während ^^ ^ hl bef̂ ^L

zur uuieuuuiufieu geimfmtu.ci..,
Körperteile in dem Massengrab des kle ^ ^ tod

nur

friedhofes geborgen werden konnten. Wieder- in
ich diejenigen Habseligkesten der Ml an»sch
Dunkel der Kasematten. Vieles für
Soldatencharakter Bezeichnende habe ich ö

hervor.

selben im Grunde genommen ganzJ

uuu ) mu -uuu | iuuu , uaj ) rnf:
als Sie in Gefahr waren, und daß 1% Uf,nert.
um Sie bin und sein werde, so lauge ichz stichrlst
Diensten sein kann, oder bis Sie men
feit überdrüssig werden und mir den

so gut, noch mehr, als wenn Sie man stp
und ich weiß wirklich nicht, wie ^^
Hochherzigkeit dankbar erweisen köniste,

„Durch Ihre Freundschaft und 2yr
ich nrir verdienen will. Wir sind Achio lei

wissen

sich die Zukimft wie immer auch ge
auf mich zählen."

„Ihre Worte sind geheimnisvoll lw ^ ,„ir „
th ! Icb lebe eK Ibne » a » , daß .ne», ^ ,

doÄ

sagend! Ich sehe es Ihnen an, vuo mftn, , -
verbergen und es »rir nicht mitteistN Achst ffcbst
fürchten, daß Sie nrir dadurch aufs n „r0 plll
reiten, Ip tnuyuui. -auei
Freund , dieses vcrzweislungsvolle st^ .stjchevtSait tvt an StP-fP OttM< ! ist)

Das ist möglich. Aberleiste DE V™
mysteriösen Andeutungen , diese emists'
heit schaden mir noch mehr. Das to c ^ sa
Die traurigste Wirklichkeit, und sei sie
schmetternd, ist leichter zuDD ^ ertragen. g

Heute begannerr Sie Ihre Erzah . ...m - .,n !Lt
Sie meinen Mann gesehen, ihn a'us
der nach der Insel Murano
nachgerufen haben, er aber Ihre

einest
fuhr, Pch'

st'-d.hftl

stjinnst

lpck

die während
oben gespielt haben, erzählt uns eine ^
französischer Soldatengräber , die man m ^
garten hinter der Offiziersmesse hergerlchi st ĵ ;est ..j
roeTiiije Sapfcte Han«, sich trotz der E-

'P

schießung aus die Bastionen gewagt. ûm E
bedienen. Aber schon nach wenigen Augen» .
die Trümmer der zerschossenen Kathedrale
nals über ihnen zusammen und begruben . ^ st ,
Andere wurden von den österreichischen it,

Unkenntlichkeit zerschmettert, formst,
de>"

und der leicht bewegliche, sorglose, draufg ^ Allst
auch überaus erotische und zur Zote neig gebest Mi
Leute geht aus den Briefen und Buchen' ^,xstt
Zeichnungen mit leider nur allzu groß«-

gar nicht anders hätten geschehen könne • e s
auch mit dem Amstand, daß ich Ihlftst A .^ ist '

ui u [j tutiuui uuu jhv* ^ ~ , r «»
„Ich wäre ein schlechtes und undanr ^ 311

wenn ich zu so etwas fähig ware.̂ &}c ^idN

gebrechliche Geschöpfe, mit denen das ^
ball spielt, wie die Wogen des Meeres -r ^
Kahn. Wir können nie wissen, wann t

Strohhalnres bedürfen, an d»>̂ j
trinkende anklammern nröchte. Ich ."^ Istil^
wollte ich dieses Gleichnis auf »sich beZft. Aie»
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%ntI°I baten&riePe Don ®' Det  eignen sich nicht zur
4g,»̂ F>ung in den Zeitungen , wie etwa die unserer
tti», eie. soweit wir sie bisher kennen gelernt

'Unh °oĉ au f einen ganz anderen Ton gestimmt
»giktz' O.wenn sich die überaus empfindsamen Luxem-
^®olbot er ^^iagt haben , daß unsere durchmarschieren-
Hk ^ unanständige Lieder gesungen hätten , so
fojenA ? 'cht, daß ihre Freunde aus Givet hier durch-

djx̂ ? êu. Denn dann hätten ihren höheren Töch-
»ur wohl noch etwas anders geklungen . Und

7 ^ Men . Aber das ist ein Kapitel , über das
H,,, "kn Herrschaften noch etwas später wird reden

(Fortsetzung folgt .)
ddul S chw s d e r , Kriegsberichterstatter.

(Nachdruck verboten.)

Echer Zeit- Für Ende Zeit.
%.  1 . und 2. Oktober 1870

ŝ ^ ktober 3870 begann die Beobachtung der
'tz.Lo7°Ntmedy, östlich Sedan gelegen, und zugleich

von Soissons , jener Festung , halbwegs
S  und Paris , welche für die Kommuni-

5(m Maasarmee von nicht geringer Wichtigkeit
UMn ^ ^ lben Tage fand ein kleines Vorpostengefecht

IC ®°r Metz statt , das von keinem Einfluß für
,J6it 0er  eingeschlossenen Armer war . — Am 2.

& Vazaine seinen vorletzten Ausfall aus
ieti,n3 tlatf) Mitternacht erfolgte der Angriff auf

und mit einigen Unterbrechungen dauerte
e ^er uuS  fortgesetzten Scharmützeln bestand,

» Dj/n äUr  großen Schlacht kam, den ganzen Tag
nid ^andwehrdivision Kummer warf den Feind

sie schwächer an Zahl war und die ein-
' ' Stellungen wurden behauptet . Am selben

auch ein  Ausfall aus der von preußischen
Lagerten Festung Verdun statt , der ebenfalls

wurde.

■v(v Berlin,  29 . September.
"Staatsanzeiger " veröffentlicht die Ernennung

d {J 1 a. D . Tortilewitsch v. Batocki-Friebe in
Allste Pnigsberg zum Oberpräsident der Provinz
^des Staatsministers v . Moltke zum Ober-
Än q -der Provinz Schleswig -Holstein, sowie die

"E . bisherigen Oberpräsidenten der Provinz
jJßitü Geh . Rats v. Windheim nach Han-

" ^ .d ^ ttprästdent der Provinz Hannover.
-,eN '̂ "ledereintritt des Prinzen zu Wied in die
! ist nach einer Wiener Meldung der „Voss-

Si\ e; :9‘' dem Prinzen Wied empfohlen worden,
(Sd och erkundigt hatte , ob man seine Teilnahme

H ln den Reihen des deutschen Heeres billigen

lOtzg . . Hrienk.
Atz,, ? .° Nl k, 29. Sept . (W . B . Nichtamtlich .) Das

Meldet: Nachrichten aus Monastir zufolge
von Dibra ein albanischer Aufstand

"■wobei die Serben vertrieben wurden.

Amllllld.

' Ub?^ 8" ichtssitzung vom 29. Sept .) Ein Bursche

Lomes.
Weilburg 30. September.

d-. ^ aschtzach ist angeklagt , einen Arbeits-
tÄcttiXr ^ nen Fußtritt mit genagelten Schuhen
tÄtflrw * öu haben . Urteil : 2 Tage Gefängnis,
z ii>gt u uahm die Strafe sofort an . Das Gericht
"Äür ^er bedingten Begnadigung zu empfehlen.

Odersbachist  wegen Mißhandlung
eines dortigen Einwohners angeklagt.

ct  Beweisauinabme und bei den sich ent-

nrir nun nicht böse, aber ich glaube
Das ist wieder eine neue Fabel , mit

dstNr einige Zeit trösten wollen . Doch das
§iê .nicht.

? für einige Zeit rro)len worren.
tz.Tld wt gelungen . Ich zweifle nicht an Ihrem
J "ib „ en>aber ich lasse mich nicht mehr täuschen.
td° .dem ^ ei Dinge möglich : Entweder ist mein
lÜdr Ir Unglück zuin Opfer gefallen , oder , was

* " ? * «, cr  ist geflohen . Ich kann das letztere
i>>Ab d .ujw nicht annehmen , weil er mich sehr lieb

CJW «, daß auch ich ihn sehr liebte . Ich warte
wlx en: Wenn ich bis dahin nicht Gewißheit

Nez ich tun , was in diesem Falle ein un-
" ^ tun pflegt ."

'steten
sagen.

Mir nun anders übrig ? Ich erzählte
di . chonung. Ich klärte sie darüber auf , daß

^it ^ oltetedHänden flehte sie mich an , ihr die

jid̂ ictenl’)5ige wäre , die er betrogen , und suchte sie
5u0W)e fl? aß es für sie noch ein Glück sei, daß dre
dfch I 'Aon einige Tage nach ihrer Hochzeit, und
Äaft,,,. eingetreten sei, wo die Treniiung vielLtzL 'Lwäre.

1U, -Awch ihr , über alles das tiefste Still-
sdfleu beobachten. Außer mir und dem Poflzei-
ch ßvchsdüse niemand , daß sie das letzte Opfer
dflsdsaplers sei. In solchem Falle erkläre das
>>r̂ Luf Ehe für ungültig . Hoffentlich werde sie
H k̂ wu^ ^ v Fall nur wie auf einen bösen, fwber --
<i . uäfl Mrückblicken, aus dem sie glücklich er-

^ j r̂. om neues Leben zu beginnen.
am meisten befürchtet hatte , trat nicht ein.

'Fchbe/ ?' daß sie weinen , schluchzen, wehklagen
dt . ber die Lippen der unglücklichen Frau kam

XS 08. starr sah sie mich an, nur ihr Ant-
Üch- und sie zitterte am ganzen Körper.

gegenstehenden Zeugenaussagen konnte das Gericht den
den Angeklagten nicht für überführt erachten. Es erfolgte
deshalb kostenlose Freisprechung . — Ein Einwohner von
Barig - Selbenhausen  war vom dortigen Bürger¬
meister auf Ano.rdnung des Landratsamtes mit 6 Mark
bestraft worden , weil er ohne baupolizeiliche Erlaubnis
eine Waschküche errichtet haben sollte. Da sich im Laufe
der Verhandlung herausstellte , daß die Entscheidung des
Gerichts zur Unrecht angerufen worden war — es handelt
sich um eine Verwaltungsache , gegen die nur Beschwerde
eingelegt werden durfte — so erfolgte Einstellung des
Verfahrens . — Die Privatklage eines hiesigen  Ein¬
wohners gegen einen hiesigen Pferdehändler wegen Be¬
leidigung wurde vertagt , da sich der Angeklagte erboten
hatte , für die Wahrheit seiner Behauptungen einen um¬
fangreichen Beweis durch Zeugen und Boten anzutreten.

* Das Eiserne Kreuz erhielten : Hauptmann Leßner
vom Jnf .-Regt . 168, Butzbach (früher an der Unteroffi¬
zier-Vorschule Weilburg ), — Unteroffizier Heinrich Blank
von Usingen vom Jnf .-Regt . Nr . 154. — Lehrer Will) .
Schun -ann , Sohn des Metzgermeisters Schumann in
Herborn . — Lehrer Josef Sack von Montabaur , der als
Leutnant der Reserve im Jnf .-Regt . Nr . 28 steht. —
Zollsekretär Weller in Oberlahnstein.

§ Mit dem Sitze in Frankfurt a. M ., Geschäftsstelle
L. F . Diefenbach in Kelsterbach a . M ., wurde für die
preußische Provinz Hessen-Nassau , die bayerische Provinz
Untecfranken und das Großherzogtum Hessen ein Zweig-
verein des Deutschen Vereins für Sanitätshunde , Sitz
in Oldenburg , Protektor Se . König !. Hoheit der Groß¬
herzog von Oldenburg , gebildet . Den Ehrenvorsitz des
neuen Zweigvereins har Se . Exezellenz der komman¬
dierende General des 18. Armeekorps , Freiherr v. Gall,
übernommen.

ss Die Lehrlinge Karl Michel von Ahausen und
Adam Lehr  von Münster haben vor der Prüfungs¬
kommission der Schreiner die Gesellenprüfung mit der
Note „Gut " bestanden.

sp . S i e sin d sich gleich geblieben!  Die
Belgier nämlich . Vor Jahren haben wir hie und da
gelesen von belgischen Greueln am Kongo . Sie waren
nicht geglaubt worden ! Immer wieder fand man Ent¬
schuldigungen für die guten Belgier , die doch in Wirklich¬
keit nn Kongvstaat mit den armen Schwarzen umgingen
in einer Weise, die jeder MenschlichkeitHohn sprach, nur
um immer mehr Kautschuk zu gewinnen . Jetzt , wo
wir die Tücke und Grausamkeit der Belgier am eigenen
Leib zu spüren hatten , werderr wir mit anderen Ohren
hören , was der in Frankfurt a . M . ansässige Missionar
Gsell kürzlich in einem Frankfurter Blatt veröffentlicht
hat . Er sagt da : Uns Missionsleuten ist dos brutale
und grausame Verhalten des belgischen Volkes nur zu
sehr bekannt aus der Art belgischer Kolonialverwaltung.
Im Jahre 1909 ging ein Schrei der Entrüstung durch
die Missionswelt über die Schändlichkeiten, die von
Belgiern an der wehrlosen schwarzen Bevölkerung des
Kongostaates verübt wurden . Neben dem Zwang wurde
die Nilpferdpeitsche angewendet . Von der belgischen
Kompagnie erhielt der belgische König sein Sündengeld.
Frau Missionar Banks mußte Zusehen, wie eine Negerin
blutig geschlagen wurde , weil sie aus einem Korbe —
eine  von den 18 abgehanenen menschlichen Händen
verloren hatte ! Tausenden wurde die rechte Hand abge¬
schlagen, weil sie nicht genug Kautschuk lieferten . Da¬
mals waren die evangelischen Missionen die einzigen
Rufer im Streit . Nun zeigt sich (grade in Belgien)
wieder eiumal : Die Weltgeschichte ist das Weltgericht!

):( Über die Po st im Felde  schreibt ein Offizier,
der eine Kompagnie führte und in den letzten Kämpfen
an der Aisrre verwundet wurde : Das ist vielleicht das
Allerschönste, was dem Soldaten im Kriege begegnen
kann . Kein gutes ' Quartier , keine noch so reichliche Ver¬
pflegung wirkt so wie ein Brief von Muttern , wenn
man auch leider, leider selten genug einen bekam. Man
kann nicht sagen, daß unsere Stimmung irgendwann
einmal gedrückt war , die Blitzesschnelle der Ereignisse
die Nerven in größter Spannung und ließ in uns kaum

Im Zimmer war ef unheimlich still, während unter
unserem Fenster das Lied Santa Lucia gesungen wurde.

Tags daraus ließ der Polizeichef mich zu sich
bitten . Er fragte nrich, ob ich die unangenehme Älachrrcht
meiner Freundin schon mitgeteilt hätte . ,

(Fortsetzung folgt .)

Muer im Felde.
Ein Einjährigee schreibt: V . . . , 16 . 9. 1914 . Leider

ist es mir eben erst möglich, Euch für die gute Schoko¬
lade, Zigarren und Zigaretten zu danken . Welche Freude
Ihr mir damit beredet habt , ist mir nicht möglich Euch
auf diesem Wege mitzuteilen . Auch für die lieben Zeilen
meinen h-rzlichsten Dank . Das Paketchen erhielt ich
nachts nach einer iünftägigen Artillerieschlacht, während
wir in Schützeng-äden lagen bei CH . . . Das war von:
10. auf den 11? September . Daraus hatten wir einige
Marschtage , wobei ich mir die Füße kapur gelaufen habe
und in meinen Beinen und Rücken Rheumatismus spüre,
so daß ich mich krank melden mußte . Eia französischer
Bauer brachte mich mit verschiedenen anderen hierher
zur Kranken - und Verwündeten -Sammelstell --, zugleich
erste Eisenbahnverbindung mit Deutschland . Hier wird
es sich entscheiden, ob ich hierbleibe oder nach S . . . ins
Lazarett komme. Die Deutschen gehen überall unauf¬
haltsam vorwärts . Trotzallcdem tut es mir leid,
nicht in der Front bleiben zu können . Der Krieg ist
strapaziös , aber interessant . Die Sache wird nicht mehr
lange dauern . Ich habe Hoffnung zu meinen Lieben
zurückkchren zu können . Auf frohes Wiedersehen hoffend
grüßt Euch Euer W.

WeLLrL»»sftchr«v für Donnerstag , den 1. Oktober.
Nur zeitweise Heller und vorläufig trockm bei ziemlich

kühen nordwestlichen Winden.

einen anderen Gedanken als den an den Dienst auf-
kommen . Kurz vor dem Gefecht kam dann mehrere
Male die Post , die unser Brigadegeneral mit seinem
Auto holen ließ. Wie ein Blitz ging dann die Kunde
durch die Reihen , die zu beiden Seiten der Chaussee an
unserem Versammlungsort lagen , und nach wenigen
Minuten kamen dann die Briefe und die Karten , hin
und wieder auch die kleinen Pakete mit Zigarren oder

Schokolade , und vor allem die Zeitungen . Wir konnten
die Zeit kaum erwarten , bis die Verteilung beendet
war . Mit dem Briefe in der Hand fühlte man sich
der Heimat nahe , für die man kämpfte , und nahm sich
die Zeit , wenigstens für Minuten an die Lieben daheim
zu denken. Freudentränen haben wir geweint und uns
die Briefe gegenseitig vvrgelesen und der Begehrteste war
der, der auch Zeitungen bekommen hatte . Mochten sie
auch noch so alt sein, wir ließen keine Zeile aus . Alles
hatte Interesse für uns . Und wie jubelten wir , wenn
wir hörten , daß zu Hause alles gut stand und gar , als
wir von Hindenburgs Siege vernahmen . Post im
Felde , das erfrischte mindestens für eine ganze Woche
und wir konnten das , was sie uns gebracht hatte , nicht
oft genug lesen. Über die schwersten Stunden halfen
uns die Grüße aus der Heimat und mit dem Gedanken
an die Unseligen konnten wir ins Gefecht gehen. Und
dann ging das Dreschen noch viel besser.

KM InW, Zigarren und Mmtlen Im
iinsm Soldaten in>Felde.

LemWe;.
* Cronberg,  27 . Sept . Prinz Karl von Hessen,

der durch einen Granatschuß verwundet ist, traf mit
seinem schwerverwundeten Sohne Prinz Friedrich Wilhelm
in einem Sonderzug am Donnerstag abend 8.30 Uhr
auf dem hiesigen Bahnhof ein. Prinz Friedrich Karl
entstieg, von seiner Gattin gestützt, mit einem Krückstock
mühsam dem Wagen und nahm im Pavillon Platz,
bis der Sohn auf der Bahre ins Kranken -Auto gebracht
war . Sanitätsrat Dr . Spieihagen hat hier die Pflege
übernommen und es besteht die erfreuliche Aussicht, daß
beide Verwundete in wenigen Wochen wieder geheilt fein
werden«

* Köln,  29 . Sept . Zur Hilfeleistung in den vom
Feinde zeitweise besetzt gewesenen Teilen von Elsaß-
Lothringen hat die Stadt Köln 50 000 Mark bewilligt
und dem Kaiserlichen Statthalter in Straßburg zur Ver¬
fügung gestellt.

* Saarbrücken,  28 . Sept . Das Fettkohlenflöz
des Delbrückschachtes auf Grube Luisenthal steht seit
gestern in Flammen . 27 Grubenpferde sind erstickt auf¬
gefunden worden . Das Feuer ist durch ein bei Schmiede¬
arbeiten von oben in den Schacht hineingefallenes Stück
Eisen entstanden , das auf die Einmündung der Wetter¬
führung in Kohlen fiel. Der starke Luftstrom hat die
Kohlen unter dem glühenden Eisen entzündet und den
Brand mit großer Schnelligkeit durch das ganze Flöz
gejagt . Die Abdämmungsarbeiten sind' in vollem
Gange.

* Halle,  29 . Sept . Die Militärverwaltung gab
auf Ersuchen des Obeibürgermeisters Daehn in Weißen¬
fels den dortigen Schuhfabriken zur Bekämpfung der
Arbeitslosigkeit für 2 Millionen Mark Militärstiefel in
Auftrag.

"Dresden,  29 . Sept . Der König hat dem
Kapitänleutnant Weddingen des „ 0 9" das Ritterkreuz
des Militär -St . Heiurichsordens verliehen und zwei
weiteren Angehörigen der Besatzung andere sächsische
Auszeichnungen.

* B e r l i n , 29. Sept . In den gestrigen Nachmirtags-
und Abendstunden wütete in Berlin ein von außerordent¬
lich starken Regenfällen begleiteter orkanartiger Sturm,
der zahlreiche Schäden und Verkehrsstörungen mit sich
brachte. Mehrere Personen sind erheblich verletzt worden.

' München,  29 .sSept . Prinz Franz von Bayern,
des Königs dritter Sohn , Generalmajor und Komman¬
deur im bayerischen Infanterieregiment Kronprinz in
München ist bei den letzten Kämpfen am Oberschenkel
verwundet wordeu und befindet sich auf dem Rücktrans¬
port nach München.

* Kristiania,  28 . Sept . Aus Goeteborg wird
soeben telegraphiert , in Malmoe habe ein seit heute
morgen andauerder Orkan großen Schaden angerichtet.
Der bekannte Turm der Baltischen Ausstellung sei um-
geblasen. Der Wasserstand sei ungewöhnlich hoch Die
Kabelverbindung zwischen Schweden und Deutschland
sei unterbrochen.

W.P .Z. Großes Kauptqnarlier , 29. Sept.
abends. (W . F . W. Amtlich.) Auf dem rechten
Keeresffngel in A-ranlireich fanden heute bisher unent¬
schiedene Kämpfe statt. In der Krönt zwischen Hise
und Waas herrschte im allgemeinen Wuhe. Aie im An¬
griff gegen die Waas vorstehende Armee schlug erneute
französische Worstöße auf Werdun und Foul zurück.

Gestern hat die Welagcrungsartillerie gegen einen
Feil der Aorts von Antwerpen  das Keuer eröffnet.
Kin Morstoß belgischer Kräfte gegen die Kinsckließungs-
artillerie wurde zurückgewiesen.

Im G ste n scheiterlen russische Worstöße, die über den
Wzemcn gegen das Gouvernement Suwaliii erfolgten.
Gegen die Kestung Gsowicze trat gestern schwere Artillerie

| in Aktion.



Wien. (W . A . Uicktamlsick.) Aus dem Kriegs-
preffegnarlier wird amlkich gemeldet, 29. Sept . mittags:
Angestlöts der von den verkündeten deutschen und öster¬
reich-ungarischen Streitkräftcn eingeleiteten neuen Ope¬
rationen sind beiderseits der Weichsel rückgängige Be¬
wegungen des Aeindes im Zuge. Starke russische
Kavallerie ist unserseits vei Iiimcz zersprengt. Wörd-
lick der Weichsel werden mehrere feindliche Divisionen
vor den verkündeten Keeren hergetrieöen.

Der stellvertretendeKhef des Heneralstaös
von Köfer.

Kopenhagen , 30 . Sept . (Ctr . Bin .) Der „Daily
Telegraph " meldet aus Paris : Die Verluste der verbün¬
deten Heere sind enorm . Die kämpfenden Heere halten
sich gegenwärtig im Schach. Der Sieg m̂uß zuletzt der
Pari ei zufallen , die im Stande sein wird , völlig frische
Truppen ins Feld zu führen . In der Haltung der Heere
ist eine deutliche Veränderung eingetreten . Die anfäng-
l:che fieberhafte Hast ist verschwunden . Die Artillerie
nimmt in aller Ruhe neue Stellungen ein, nachdem die
Flugzeuge das Ziel jfestgestellt haben . Die Infanterie
verrichtet in gleicher Weise ihre Arbeit , indem sie ihre
Angriffe regelmäßig sortsetzt. Die große Schlacht an der
Aisne dauert an . Die Deutschen machen übermenschliche
Anstrengungen , um die Linie der Verbündeten zu durch¬
brechen. Aller Wahrscheinlichkeit nach werden die Kämpfe
der kommenden Tage auf diesenr Teil der Schlachtlinie
für die Entscheidung der ganzen Aisneschlacht bestimmend
werden . Die Verbündeten ziehen sich etwas zurück, unter¬
nahmen aber zugleich einen heftigen Ausfall aus Verdun.

Amsterdam,  30 . Septbr . (Ctr . Bln .) Dem
„Telegraaf " wird aus Antwerpen von gestern gemeldet:
Die Deutschen begannen nachmittags die Beschießung
der Außenfvrts Wacthen , St . Katharina und Wawre.
Nach offizieller belgischer Mitteilung zogen die Deutschen
Nachts in Mecheln ein.

Paris,  30 . Septbr . (Ctr . Frkft .) Die Bulletins
sind jetzt viel kürzer gehalten . Die Zeitungen beschränken
ihre Kommentare auf allgemeine Bemerkungen , die wenig
Ausschluß geben. Paris ist in fieberhafter Erwartung.
Vielfach wird angenommen , daß die Schlacht , die nun¬
mehr schon 17 Tage dauert , ihrer Entscheidung nahe sei,
doch läßt sich bei der unerhörten Hartnäckigkeit des
Kampfes nicht sagen, ob dies zutrifft.

Die Gärung in Mittelasien.
Konstantinopel,  30 . Sept .(W .B . Nichtamtlich .)

Wie „Jkdam " erfährt , hat zwischen den Russen und dem
persischen Stamme der Kardar ein Zusammenstoß statt-
gesunden . Der Angriff der Russen wurde abgeschlagen,
ein Offizier und 20 Soldaten wurden getötet . Derselbe
Stamm nahm den Scheich von Barzam und seine An¬
hänger fest, alles russische Parteigänger , die vor längerer
Zeit geflüchtet waren , und lieferte dieselben den
türkischen Behörden ab . — Aus persischen Blättern über¬
nimmt der „Jkdam " folgende Meldungen : Die Russen
ziehen sich aus Persien zurück. Die russischen Kosaken sind
aus Mesched über Aschabad angerückt, haben aber einen
Teil ihrer Waffen , Kanonen und Munition zurückgelassen.
Die Russen haben aus Angst vor der Revolution über alle
von Muselmanen bewohnten Gebiete Rußlands den Be.
lagerungszustand verhängt . — Die Nachricht, daß die
Russen von den Österreichern und Deutschen geschlagen
worden sind , hat eine heftige Strömung gegen Rußland
hervorgerufen . In Turkestan dauert der Transport von
Truppen nach Rußland fort , der Post - und Handelsverkehr
ist eingestellt . Die Russen verstärken die Befestigungen
an der afghanischen Grenze bei Kuschk. Die Afghanen
haben den Hügel angegriffen , der den nach Afghanistan
führenden russischen Tunnel beherrscht. Der Tunnel soll
einoestürzt und mehrere Russen sollen verschüttet sein.
Der Emir von Afghanistan entsandte 180000 Mann
an die Grenze von Turkestan ; diese Truppen sollen
noch verstärkt werden . Die Russen sollen auch befürchten,
daß die Perserprovinzen Aserbaidschan und Chorassan
gegen sie marschieren würden.

Infanterie -Regiment Nr . 7o.
6. Kompagnie : Hauptm . Lieber tot , Leutnant d. R.

Otto Trebitz tot , Musketier Bernhard Druleid aus Köp¬
pern , Taunus , verw , Karl Ebel aus Balduinstein vw .,
Wiih . Geller aus Haiger vw ., Johann Heep aus Ober¬
zeuzheim vw ., Philipp Kern aus Wiesbaden vw . —
8. Kompagnie : Philipp Sulzbach aus Rüdesheim lv.

Pionier -Bataillon Nr . 25, Mainz.
Stab : Leutnant und Adjutant Hermann Sonne lv .,

1. Feldkompagnie : Leutnant Fritz Edmund Kolb schwv.,
Gest . Hermann Jakobi aus Wallrabenstein lv., Gefreiter
Anton Ginkel aus Osterspai lo., Pionier Phil . Brahm
aus Balduinstein tat , Pionier Heinrich Meyer aus Esch¬
born tot . — 1. Reservekompagnie : Pionier Fr . Heinz¬
mann aus Weilmünster schwerv. — 4. Feldkompagnie:
Pionier Karl Bühler aus Balduinstein rot , Res. Wilh.
Birk ans Dotzheim lv.

Leibgarde -Jnfanterie -Regiment Nr . 115.
Major Fr . Büsgen verw . (ist später gestorben), Gar¬

dist Aug . Herrn . Pfeiffer aus Hofen lv. '
3. Bataillon Jnf .-Regt . Nr . 60:

Sergeant Albert Rodewald aus Weilburg vw ., Mus¬
ketier Karl Schäfer aus Winkels lv.

3. Bataillon Res.-Jnf -Regt . Nr . 65:
Musketier Friedrich Beck aus Wolfenhausen verm.

3. Bataillon Jnf .-Regt . Nr . 136:
Musketier Guido Weber aus Arfurt lv.

Lin neues Verzeichnis der FernspFechleiSnehmer* 1*3 im Orig ;

lief2 Weiiiläirg ist zu haben in der

Biichdriackerei H„ Zipper ^ 6 m.  b. H.

Hofes 3€i*euz.
An die Abteilung 111 zur Sammlung für
Liebesgaben für die Feldtruppen

sind rveiter eingegangen : durch das Landratsamt : von
Langhecke Unterhosen , Unterjacken, Hemden , Bettücher,
Stauchen , Socken.

Durch Frl . v . Hobe : von Frau Körber Socken, Frau
E . Stirnemann Hemden , Fuß - und Waschlappen , Frau
Matthaei Socken, Fußläppen , Frau Meinicke Socken,
Frau G . Heinrich Socken, Waschlappen , Stauchen , Un¬
genannt Zigarren , Frau Nink Socken, Stauchen , Irm¬
gard Sommer Socken, Stauchen , Binde , Waschlappen,
Frau Viel Socken, Zwieback, Else Sommer Socken, Ger¬
trud Feiger Socken, Stauchen , Fußlappen , Ungenannt
Unterhosen , Röschen Rompf Socken.

Durch Frau Pfarrer Merkel von Frauen und Jung¬
frauen in Löhriberg Socken, Ungenannt Leibbinde, Socken.

Durch Frau Scholl : von Frau Mischke Hemden,
Socken, Frau Joh . Becker Socken, Fußlappen , Stauchen,
Frau L. Stahl Unterjacken, Unterhosen , Ohrenwärmer.

Dyrch Frau Pfarrer Müller , von der Frauenhilfe in
Runkel : Socken, Stauchen , Unterhosen , Fußlappen , Leib¬
binden , Kakao, Tee.

Durch Frl . Scheerer : Ungenannt Socken.
Durch Herrn Lehrer Stahl in Reichenborn von dem

Verein Frauenhilfe : Socken, Stauchen , Hemden , Unter¬
hosen, Leibbinden , Fußlappen , Bettuch

Durch Frl . Lemp : von Frau Bertsche Hemden Stöcke,
Frau Wilh . Haibach Socken, Unterhosen , Unterjacken,
Waschlappen , Stauchen Hemden , Frau Julius Dienst¬
buch Jacken , Socken, Fußlappen , Hemden . Frau Kurz-
rock Socken, Frau Wicke Socken, Hemden , Frau Pfaff
Schokolade, Kakao, Suppennudeln , Haferslocken, Fräul.
Lemp Socken, Leibbinde.

Durch Frau von Marschall Socken, Leibbinden , Unter-
jacken, Herr von Marschall Rum , Arrac.

Durch Frau Dekan Grünschlag : von Ungenannt Fuß¬
lappen , Taschentücher, Socken, Stauchen . Frau Horn¬
berger Socken, Stauchen.

Durch Frau Pfarrer Wenzel in Merenberg : Socken.
Durch D . Dreyfus : von Emmi May Socken, Leib¬

binden , Stauchen , Else Brehm Socken,-Stauchen , Herren
Bernhardt und Weidner Tabak , Zigarren , Frau Ber-
neiser Waschlappen , Socken, Stauchen , Leibbinde, von
der Gemeinde Wolfenhausen Hemden , Bettücher , Socken,
Stauchen , Frau Ostwald Zigarren , Stauchen , Socken,
Frl . Müller (GaSfabrik ) Socken, Stauchen , Kakao, Him¬
beersaft, Frau Angersbach wollene Hemden , Herr Christ¬
mann wollene Hemden , Frau Steffler Nähzeug . Kakao,
Socken, Stauchen , Hemden , Frau Jacobs Zigarren,
Taschentücher, Leibbinde, Fußlappen , Ohrenschützer, Herr
Kaufm . Schneider Zigarren , Zigaretten , Stöcke, Herr
Pechan Schokolade, Tee, Bombons , Frau Böhme Unter¬
hose, Decke, Stauchen . Herr A. Schroeder Tabak , Ziga¬
retten , Zigarren , Pfeffermünztabletten , Schokolade, Hemd,
Unterhose, Socken, Frau PH. Ad. Weimar in Eubach
Tabak , Zigarren , Kaffee, Zwieback, Würfelzucker, Kakao,
Pfeffermünztabletten , Untenhose, Taschentücher, Ungen.
Stöcke, Schnupftabakdosen , Pfeifen , Zigarrenspitzen , Zi-
garrendosen , Knöpfe, Uhrketten , Taschentücher, Armbin¬
den, Socken, Stauchen , Frau Remy Stiefeleinlagen,
Unterhosen, Unterjacke. Stauchen , Frau Diesterweg Scho¬
kolade, Socken, Stauchen , Frau Glöckner Taschentücher,
Socken, Pulswärmer . Unterhose, Fußsohlen , Herr Hch.
Cahn Seife , Halstücher , Frau Kirchberger wollene Unter¬
hosen, Zigarren , Kautabak , Frau Gäbe ! Socken,
Frau C. Lommel Hemden . Socken, Jacken, Unter-
bösen, Herr Georg Lommel Zigarren , Kakao, Keks,
Bürgermeisteramt Tabak , Kaffee, Herrn Lehrer Stahl in
Reichenborn Leibbinden , Fußlappen , Frau Brinkmann,
Leibbinden , Socken, Else und Hedwig Neeb Pulswärmer
Socken, Leibbinden , Frau Bierbrauer Leibbinden.

Am weitere gütige Gaben bittet namens der Ab¬
teilung ' " D . Dreyfus.

Für unsere Truppen in Feindesland
empfehlen wir

Tornister-Wörterbücher
französisch und englisch

mit genauer Angabe der Aussprache,
Preis 60 Pfg.

Metoula-SpracMührer
eine verkürzte Methode Toussaint-Langenscheidt

Preis 80 Pfg.
H. Zippers Buchhandlung , B in. b. II.

Bekanntmachung
Lieferanten von Winterbekleidung

stehende Offiziere werden darauf aufmerksam. »
daß das Unterzeichnete Generalkommande 1-st ' jE
abnimmt . Dieselben sind in allen Fällen ^1-̂
bilen Etappenkommanduren 2 in Frankfurt
bezw. 3 in Darmstadt zuzuführen . ,

Frankfurt a . M ., den 25. Septbr W  ■
Stellvertretendes GeueralkdM

XVI [I. Armeekorps-

Feldpostbriefe
in verschiedener Packung und

enthaltend

Schokolade«.Pfeffert
empfiehlt Hahn * Kojn

Im Herbst-il.Frühjahrs--
empfehle ich gut gereinigt-

1. v. Fochsni's Original Netlroser RWt«>
Z. Schwedischen Rotinchen„§salö j'
3. u. Fochow's Gkiichkfer "
4. Volks„Impem!" (Gerste) "

A. Schuster , Gu» ^

Wieder
eingetroffen!
für 50 Gramm - und 250 Granim -^ ""^ , 1%

Dieselben dienen zum Versand von : oMT 1
kleidung, Fuß - und Waschlappen , Zigarr - T .

Schokolade pp-
Ewchhandlung

XXXXXXXXXX
Holland .Blumenzwiebeln

Hyazinthen
Tulpen

Krokus
Narzissen

Lilien etc.
zu haben in der

Gärtnerei Jacobs.

zur Frankfurter Pferde-Lotterie
Mk. 1.- .

Mn SMÄllnie
Mk. 3.-

BilWndlunAMerH.in.b.H.

Für unsere Braunelsen¬
steingrube bei Obertiefenbach
suchen wir einen tüchtigen

Steiger
Meldungen an Gewerk¬

schaft Flick, Limburga./L.

6

Ein reinrÄ ^ .Mil,

Pfd.

für*"^ 5

ej-sSLsSFritz
«in
erürnen

10. oder 1 --

ohne + )1(,
mit ode
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